
 
 
1 
 

Noah Anderegg, 3Na 

MINT-Praktikum 2025 an der OST  

 

Einleitung: 

Ich absolvierte mein Praktikum an der OST in Rapperswil. In den ersten beiden 
Wochen war ich mit anderen Schülern aus der Kantonsschule Wattwil zusammen, in 
der dritten Woche war ich allein. 

 

 

1. Woche: 

 

1. Tag: 

Am Ersten Tag haben wir nach dem Empfang ein kleines Lauflicht 
zusammengelötet, bei welchem das Ziel war, dass das Licht im Kreis 
herum geht. Leider hat es aber nicht richtig funktioniert. Am 
Nachmittag haben wir dann mit einem Projekt begonnen, welches die 
ganze 1. Woche ging. Bei dem Projekt haben wir einen kleinen 
Roboter zusammengebaut, welcher fahren kann und verschiedene 
Sensoren hat, wie zum Beispiel Geschwindigkeit-, Ultraschall- und 
Annäherungssensor. 
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2. und 3. Tag: 

Am zweiten Tag haben wir an dem Projekt weiter gelötet. Am dritten Tag wurden wir 
fertig und haben den Roboter so programmiert, dass er nicht in Wände fährt. 

 

 

 

 

 

4. Tag 

Am Morgen gingen wir an verschiedene Vorlesungen. Am Nachmittag haben wir dann 
den Roboter so programmiert, dass er Linien auf dem Boden folgt. Weil wir mit dem 
Roboter früher fertig wurden als erwartet, bauten wir noch einen kleinen Kreisel. 
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5. Tag 

Am fünften Tag gingen wir auf eine Führung mit einer anderen Klasse. 
Auf der Führung wurden uns verschiedene Projekte gezeigt, welche 
an der OST gemacht wurden. Eines dieser Projekte war ein 
Flugsimulator, welchen wir auch fliegen durften. Am Nachmittag 
haben wir mit dem Projekt für die zweite Woche begonnen. Das Ziel 
war es, ein Ultraschalsensor zu bauen. Dafür mussten wir die Platine 
selbst konstruieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Woche 

 

1. Tag: 

Wir haben an unserem Projekt weitergearbeitet. Am Morgen haben wir das 
Schema gezeichnet mit allen Teilchen und wie sie miteinander verbunden sind. 
Am Nachmittag haben wir die Platine konstruiert und gezeichnet, wie sie am 
Schluss aussehen sollte. 
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2. Tag: 

Wir gingen an ein Praktikum, an welchem Studenten teilnahmen.  Dort haben wir 
verschiedene Experimente gemacht, in welchen wir Schaltungen aufgebaut 
haben und den Strom gemessen haben. Das haben wir den ganzen Tag lang 
gemacht. 

 

 

 

 

3. Tag: 

Wir gingen an eine Vorlesung und gingen danach an 
ein anderes Praktikum für Studenten, wo wir wieder 
verschiedene Experimente gemacht haben. 
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4. Tag: 

Am Morgen haben wir einen Chip mit verschiedenen Sensoren, wie zum Beispiel 
Puls und Helligkeit, verbunden und haben diesen mit einem PC so programmiert, 
dass wir die Daten auf dem PC sahen. Am Nachmittag haben wir die Platine mit 
einer speziellen Maschine ausgeschnitten. 

 

 

5. Tag: 

Wir haben alle Komponente auf die Platine gelötet und somit das Projekt fertig 
gestellt. 
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3. Woche 

 

1. Tag 

Am Morgen durfte ich einen Roboter aus Lego bauen und ihn selbst programmieren. 

Am Nachmittag wurden mir die 3D-Drucker gezeigt und ich 
durfte selbst etwas ausdrucken. 

 

 

 

 

 

 

2. Tag 

Mir wurden die Spritzgussanlagen der Ost gezeigt, sowie viele andere Maschinen im 
Zusammenhang mit Plastik, wie zum Beispiel ein sehr grosser 3D-Drucker und eine 
Maschine, mit welcher 3D-Druckerfilament hergestellt wird. 
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3. Tag 

Am Morgen lötete ich ein Spiel, bei welchem man sich die Reihenfolge verschiedener 
aufleuchtenden LED merken musste. Danach wurde mir gezeigt, wie man es 
programmiert. Am Nachmittag konstruierte ich einen 3D gedruckten Aufsatz für 
einen Roboterarm, damit dieser kleine Zylinder aufnehmen kann. 
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4. Tag 

Ich programmierte den Roboterarm so, dass er die 
Zylinder aufnehmen kann und in eine Kiste legt. Am 
Nachmittag nahm ich an einem Praktikum für Studenten 
teil. In dem Praktikum mussten wir einen Roboterarm so 
programmieren, dass er Blöcke aufnimmt und sie am 
richtigen Ort platziert. 

 

 

 

5. Tag 

Ich programmierte den Roboterarm so, dass er Zylinder nach ihrer Grösse sortieren 
kann und sie in getrennte Kisten legt. 

 

 

Persönliche Meinung:  

Ich fand alle drei Wochen sehr interessant und lehrreich.  Am besten hat mir aber 
das praktische Arbeiten gefallen, wie zum Beispiel das Projekt in der ersten Woche. 
Der zweite Tag in der dritten Woche hat mir weniger gut gefallen, weil ich nichts 
machen, sondern nur zusehen konnte. 
Schön fand ich, dass wir gratis essen durften. 
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Zusammenfassung 
Ich habe drei Wochen an der Fachhochschule OST in Rapperswil ein Praktikum gemacht. Das 
Praktikum wurde von der Kantonsschule Wattwil als MINT-Praktikum angeboten als Ersatz 
für einen Sprachaufenthalt. Ich habe zwei Wochen Im UMTEC verbracht und die letzte Wo-
che im IBU dabei habe ich die verschiedenen Fachgruppen vom UMTEC und den Arbeitsalltag 
eines Bauingenieurs kennengelernt und sehr viel gelernt und werde auch viel in die Zukunft 
mitnehmen. 
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1 Einleitung 

 

Für die Kantonsschule Wattwil absolvieren die Schülerinnen und Schüler im dritten Jahr ei-
nen Sprachaufenthalt. Für die Schwerpunkte Physik und Bio/Chemie gibt es auch die Mög-
lichkeit ein MINT-Praktikum (Mathematik, Informatik, Natur, Technik) zu besuchen. Diese Va-
riante hat mir am meisten zugesprochen und als es einen Informationsabend der Fachhoch-
schule OST gab, war mir relativ schnell klar, dass dies der Ort ist, der mir die meisten Mög-
lichkeiten gibt, etwas zu machen was mich interessiert. Ein weiterer Vorteil waren die Mög-
lichkeiten herauszufinden, was ich in Zukunft studieren will, da für mich klar ist, dass ich nicht 
an eine Universität will, sondern etwas mehr praxisbezogene Dinge lernen möchte. 

 

2 Beschreibung Fachhochschule 
 

Die Fachhochschule OST ist ein Zusammenschluss mehrerer Fachhochschulen der 6 Ost-
schweizer Kantone. Sie hat drei Standorte. Einen in Buchs, einen in St. Gallen und der bei 
dem ich bin in Rapperswil-Jona. Es gibt viele verschiedene Studiengänge, die oft untereinan-
der noch in Verbindung stehen. 
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3 Tätigkeiten während dem Praktikum 

3.1 UMTEC 

Das Institut für Umwelt und Verfahrenstechnik (kurz UMTEC) entwickelt Verfahren, um die 
Umwelt weniger zu belasten. Dafür ist es in drei Fachgruppen aufgeteilt. Die drei Fachgrup-
pen sind Recycling, Wasser und Abwassertechnik sowie Advanced Materials & Processes.  

3.1.1 Recycling 

Ich war die ersten 3 Tage beim Recycling, wo ich bei verschiedenen Projekten kurz rein-
schnuppern durfte. Diese gingen vom Abrieb der Gummireifen auf Strassen bis zu PFAS (po-
lyfluorierte Alkylsubstanzen) in der Schlacke (Rückstände aus der Müllverbrennung) war sehr 
viel dabei. Besonders spannend war dabei das Bestimmen des Metallgehalts in der Schlacke. 
Dafür muss man viele Trennungsverfahren anwenden, um die magnetischen und die nicht-
magnetischen Metalle zu entfernen. Dabei macht man es sich zu nutzen, dass die Mineralien 
nicht verformbar sind und man sie brechen kann, während die Metalle sich nur verformen. 
Ein weiteres spannendes Projekt war der Abrieb der Gummireifen auf den Strassen, da man 
dafür erst herausfinden musste wie viel Gummi auf den Strassen ist. Dafür muss man die 
anorganischen Stoffe zuerst entfernen. Dafür haben wir Königswasser benutzt. Abbildung 2 

Ein weiteres spannendes Trennverfahren ist die Flotation, die wir genutzt haben, um heraus-
zufinden, ob die PFAS in der Schlacke mehr an Hydrophoben oder Hydrophilen Stoffen bleibt. 
Dafür wird die Schlacke in Wasser gegeben und dann werden Luftblasen in das Gemisch ge-
geben. Dabei bleiben die Hydrophilen Stoffe an den Luftblasen und darauf im Schaum, der 
oben bleibt. Diesen kann man dann abschöpfen und hat so die Stoffe getrennt. Das sind zwei 
unterschiedliche Herangehensweisen an die Projekte. Einerseits nutzt man viele Maschinen 
und mechanische Trennverfahren, es wird aber auch oft chemisch gearbeitet. 

Abbildung 2 Die Zutaten für Königswasser (Salzsäure rechts und Salpetersäure links) 
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3.1.2 Wasser 

Die nächsten zwei Tag war ich in der Fachgruppe Wasser. Zuerst wurde ich in das Thema 
eingeleitet, wie das zubereiten von Trinkwasser genau abläuft und was die Vorteile von den 
verschiedenen Filtern sind, wann man lieber Ozon und wann Aktivkohle nutzt. Wie man Bak-
terien und Viren abtötet, wie man Schwermetalle raushält und was zukünftige Probleme mit 
dem Klimawandel sein werden. Das erste Projekt, bei dem ich helfen durfte, handelte sich 
um die Filterkapazität von Erde bei verschiedenen starken Regen. Dafür wurde die Wasser-
menge eines mässigen Regens simuliert und dann auf die Erde getropft. Das Wasser liess 
man dann durchsickern auf 40cm und auf 90cm und dann aufgefangen. Dann konnte ich die 
elektrische Leitfähigkeit und den pH-Wert messen. Daraus kann man die Qualität des Was-
sers feststellen. Später konnte ich dann verschiedene Proben eines Experiments filtrieren, 
um die Stoffe darin zu messen. Dann konnte ich auch helfen ein Praktikum für die Studenten 
vorzubereiten und konnte dabei einige Messvorgänge ausprobieren, die auch auf Feldfor-
schungen durchgeführt werden und Geräte überprüfen und kalibrieren. 

 

3.1.3 Advanced Materials & Processes 

Die nächsten vier Tage war ich in der Fachgruppe Advanced Materials & Processees. Nach 
einer kurzen Einführung in die Tätigkeiten der Abteilung, wurden mir die Sicherheitsvorkeh-
rungen in den Labors kurz vorgestellt. Dann konnte ich gleich mit dem Bau eines eigenen 

Gliding Arc Reaktors. Abbildung 3 

Für das Experiment wollten wir ein unebenes Gitter benutzen und nicht wie normalerweise 
einen Draht. Nachdem alles getrocknet ist, kann man mit Hochspannung einen Lichtbogen 
erzeugen, der von dem Punkt, an dem die Drähte am nächsten sind, immer weiter hochwan-
dert. In diesem Lichtstrahl (Abbildung 1) entsteht Plasma, bei welchem 2 CO2 Moleküle zu 
einem O2 und 2 CO2- werden, die man braucht, um Fossile Brennstoffe künstlich herzustellen. 

Abbildung 3 Gliding Arc Reaktor beim trocknen 
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Mit diesem Reaktor haben wir dann auch Messungen durchgeführt, bei denen der Prozent-
satz von O₂ aus dem Gas gemessen wurde, das aus dem Gliding Arc Reaktor rauskam. Daraus 
lies sich dann berechnen, bei welchem Durchfluss und bei welcher Leistung der Aufwand am 
günstigsten zum Ertrag war und wann der Gehalt vom Synfuel (O₂ + CO) am grössten war. Im 
Labor habe ich zuerst Katalysatoren kennengelernt, die man nutzen kann, um aus H₂ und CO₂ 
Molekülen Methanol herstellen kann. 

Eine weitere Aufgabe, die ich bekommen habe, war das Erkennen durch Stoffe mit dem Dop-
pelspaltexperiment. Eine Maschine machte das mit den Präparaten und bestrahlte sie mit 
Röntgenstrahlen. Danach gibt es ein für jedes Element eindeutiges Spektrum, was man er-
kennen kann. 

Danach konnte ich noch ein kleines Experiment mit einem Supraleiter durchführen (Abbil-
dung 4). Dabei habe ich einen Supraleiter in flüssigem Stickstoff heruntergekühlt, damit das 
Material zu einem Supraleiter wird. Diesen habe ich dann auf eine Magnetbahn gelegt und 
festgestellt, dass solange der Supraleiter ein Supraleiter ist, dieser jegliches Magnetfeld ab-
stösst und über die Magnetbahn schwebt. Sobald er allerdings zu warm wird, stösst er die 
Magnetfelder nicht mehr ab und schwebt nicht mehr. 

 

3.2 IBU 

Das Institut für Bau und Umwelt (kurz IBU) beschäftigt sich mit nachhaltigem und innovati-
vem Bauen. Es entwickelt Lösungen, um Gebäude, Infrastrukturen und Lebensräume um-
weltfreundlicher und effizienter zu gestalten. Das IBU ist in mehrere Fachgruppen unterteilt, 
die Themen wie Bauphysik, Gebäudetechnik, nachhaltige Konstruktionen und Umweltpla-
nung bearbeiten. 

Abbildung 4 Supraleiter schwebt über Magneten 
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3.2.1  

Beim IBU war ich nicht wirklich in den verschiedenen Fachgruppen, sondern habe eher den 
Studiengang Bauingenieurwesen kennen gelernt. Am ersten Tag habe ich Bodenproben vor-
bereiten, die danach untersucht werden, um herauszufinden, wie der Boden aufgebaut ist, 
und auf was man beim Bauen achten muss. Danach konnte ich mit auf eine Baustelle in Ein-
siedeln, bei der in einer Tiefgarage im Beton Kabel verlegt wurden, die das Salz aus dem 
Beton weg von dem Bewährungsstahl (Stahlstangen im Beton, die auf Zug stabilisieren) zie-
hen, um diesen vor Korrosion zu schützen. Danach war ich zwei Tage im Labor und habe 
Beton hergestellt, in dem Pflanzenkohle eingearbeitet war, um darin CO2 zu speichern und 
habe eine Vorlesung über Beton besucht. Am letzten Tag war ich den ganzen Tag auf einer 
Baustelle in Schänis, bei der eine alte Brücke repariert wird und habe dort kontrolliert ob 
keine Fehler bei Vermessen gemacht wurden. 

4 Persönliche Eindrücke und Erfahrungen 

 

Im Fachbereich Recycling gibt es eine sehr grosse Vielfalt an Themen, auf die man sich kon-
zentrieren kann und es gibt immer etwas, das man verbessern kann. Es gibt auch sehr viele 
Projekte, die in sich alle spannend sind. Es sind allerdings oft ähnliche Vorgehensweisen. Auf 
dem Arbeitsmarkt ist es aber laut den Leuten, mit denen ich gesprochen haben, momentan 
sehr einfach eine Stelle zu finden. 

 

Das Thema Trink-/ und Abwasser ist sehr spannend und es gibt viele Möglichkeiten dort Ar-
beit zu finden und es ist ein Berufsfeld mit viel Zukunft. Die Arbeiten, bei welchen ich hinein-
schnuppern durfte, waren spannend von den Ideen her, was man damit erreichen kann, das 
Durchführen war allerdings nicht so interessant wie beim Fachbereich Recycling 

 

Bei der Gruppe Advanced Materials & Processes waren die Dinge, an denen ich arbeiten 
konnte, sehr interessant und lehrreich. Ich habe zum Beispiel noch nie mit Plasma gearbeitet 
oder einen Supraleiter gesehen. Das Aufnehmen der Daten war auch sehr spannend und ich 
habe auf Grosse Probleme, wie den Klimawandel interessante Lösungsansätze gesehen. 

 

Der Studiengang Bauingenieurwesen interessiert mich nicht besonders. Ich kann mir nicht 
wirklich vorstellen mich mein ganzes Leben lang damit zu beschäftigen. Es war spannend mal 
für eine Woche reinzuschnuppern, aber mir fehlt das Interesse an Beton oder den Bodenei-
genschaften, um mich wirklich dafür begeistern zu können. 
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5 Fazit 
Die drei Wochen an der OST waren sehr lehrreich und ich habe viele interessante Tätigkeiten 
machen dürfen. Es war interessant auch mal in den Alltag nach dem Studium reinzuschnup-
pern. Allerding kann man den Alltag an der OST nicht mit dem normalen Arbeitsalltag ver-
gleichen, da die OST vor allem ein Forschungsinstitut ist und man viele verschiedene Dinge 
macht. Ich hatte zwar auch ein wenig Kontakt zu den Studenten, es wäre aber großartig ge-
wesen vielleicht noch etwas mehr Kontakt mit ihnen zu haben, da ich jetzt noch nicht sehr 
viel über die Studiengänge weiss. Die wenigen Vorlesungen, die ich besucht habe, waren 
allerdings alle spannend und man hat einen kleinen Einblick bekommen. Dieser hätte aber 
wie gesagt meiner Meinung etwas grösser sein dürfen. 

Im Nachhinein hat es mir einiges gebracht, da ich nun auch für die Maturaarbeit einige Ideen 
habe und mir so gut wie sicher bin, dass ich Umwelttechnik studieren will. 
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Zusammenfassung 
Dies ist eine Art Tagebuch von meinem MINT-Aufenthalt an der OST in Rapperswil, den ich 
im Herbst 2025 absolviert habe. Ich beschreibe ziemlich genau das, was ich die drei 
Wochen gemacht habe. Jeder Tag hat eine eigene kleine Zusammenfassung, die zeigt, wie 
das MINT-Praktikum insgesamt ausgesehen hat und was ich alles gelernt habe in den 
Themenbereichen, in denen ich die drei Wochen gearbeitet habe.  
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1 Einleitung 

1.1 Hintergrund 

Von der Kantonsschule Wattwil aus, müssen alle Schüler im dritten Jahr einen 
Sprachaufenthalt oder ein Praktikum machen. Für Schüler der Mathe, Physik Klasse sowie 
auch für Schüler der Biologie, Chemie Klass gilt aber auch das Angebot eines MINT-
Praktikums. Ich habe mich dazu entschieden ein MINT-Praktikum an der OST in Rapperswil 
zu absolvieren, anstatt einen Sprachaufenthalt oder ein Fremdsprachenaufenthalt. Die Idee 
ist, dass ich gerne in verschiedene Berufe und Richtungen schauen möchte, damit ich 
schauen kann was mich interessieren könnte und worin ich mich überhaupt nicht sehen 
könnte. 

1.2 OST-Beschreibung 

Die OST ist eine Schweizer Fachhochschule, bei der man studieren, sich weiterbilden oder 
auch forschen kann. Die Anzahl Studienrichtungen und Fachrichtungen, die an der OST 
anzutreffen sind, sind enorm. Viele junge Menschen sieht man auf dem Campus, aber auch 
ältere. Insgesamt sieht man sehr wenig Frauen, was an der ungefähren Fachrichtung der OST 
liegen wird. Die OST hat viel zu tun mit Technik, was denke ich viele Frauen nicht anspricht. 
Die OST ist nicht nur in Rapperswil-Jona stationiert, denn es gibt ebenfalls eine in Buchs 
sowie in St.Gallen. Aber die OST in Rapperswil, an der ich war ist ebenfalls in verschiedenen 
Gebäuden an verschiedenen Orten gelegen. Es gibt den Campus, der direkt hinter dem 
Bahnhof am See liegt. Der Campus an sich besteht aus 8 Gebäuden. Ebenfalls ein grosser Teil 
mit viel Robotik und Industrie befindet sich gerade in der Nähe des Bahnhofs Blumenau, 
Techpark genannt. Um zwischen dem Campus und dem Techpark hin und her zu pendeln, 
kann man entweder den Shuttlebus oder Ausleihvelos benutzen. 
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1.3 Institute Abkürzungen 

IPEK = Institut für Produktdesign, Entwicklung und Konstruktion 

ILT = Institut für Laborautomation und Mechatronik 

IWK = Institut für Werkstofftechnik und Kunststoffverarbeitung 

IFS = Institut für Software 

 

 

2 Tätigkeiten 

2.1 KW 39 

2.1.1 Montag, 22.09.2025 (IPEK) 

Wir wurden um 9:00 herzlich von Helen Kälin und den anderen Betreuern begrüsst. Mit 
einem kleinen Frühstück haben wir dann in der Mensa die Informationen zu unserem 
Praktikum bekommen. Anschliessend bin ich mit Christian Locher, meinem Betreuer für den 
ganzen Tag, mitgegangen. Ich habe einen kleinen Einblick in einige der Gebäude des Campus 
bekommen. Als erstes sind wir noch kurz in das Ende einer Vorlesung gegangen, bei der es 
um den Produktentwicklungsprozess ging. Mir ist aufgefallen, dass diese Vorlesung sehr 
Männer lastig ist, denn auf etwa 60 Leute, war nur eine Frau dabei. Dann sind wir in sein 
Büro gegangen und ich habe dann eine Einführung in das Thema “wie macht man Produkte 
nachhaltig” gehabt. Anschliessend hatte ich Mittagspause, die ich in der Mensa verbracht 
habe.  

Als ich nach einer Stunde wieder zurück im Büro war, gab mir Christian die Aufgabe ein 
Spielzeug aus Kindertagen zu skizzieren, nachdem er mir kurz erklärt hat, wieso skizzieren so 
wichtig ist. Danach ging es ins 3d-Zeichnen und ich bekam einen Aufriss, einen Seitenriss und 
einen Grundriss, um damit eine dreidimensionalische Figur zu zeichnen. Dank meiner 
Vorkenntnisse aus dem Freifach geometrisches Zeichnen, die ich schon besass, viel mir das 
leicht. Als letztes bekam ich einen Spitzer, den ich skizzieren sollte. Diesen Spitzer habe ich 
dann im CAD-Programm versucht zu konstruieren. Das Programm war ein wenig schwierig, 
weswegen ich zum Glück viel Hilfe bekam. Ich bekam dann während dieses Prozesses noch 
einen Einblick in das Projekt, was Christians Sitznachbar hatte. Eigentlich hätten wir den 
Spitzer jetzt 3d-Drucken können, doch wir hatten leider ein bisschen zu wenig Zeit.   
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Insgesamt fand ich den Tag sehr spannend und ich habe einen Einblick in verschiedene 
Bereiche bekommen. Ich war sehr erstaunt darüber, dass in dieser Vorlesung eben nur eine 
Frau war.  

 

 

2.1.2 Dienstag, 23.09.2025 (ILT) 

Heute musste ich nicht mehr an den Campus der OST, sondern in den ILT Techpark. Dafür 
musste ich in Blumenau aussteigen und dann zum Gebäude laufen. Irgendwie habe ich aber 
nicht verstanden, wo genau ich hinmusste und kam aber dann mit ein bisschen Verspätung 
beim Techpark an. Dort wurde ich herzlich von Damian Lori empfangen und bekam direkt 
einen kleinen Rundgang durch das Gebäude 18b in dem wir waren. Danach bekam ich 
meinen Arbeitsplatz zugeteilt und durfte direkt an einem Meeting teilnehmen, bei dem ich 
erfuhr an was die Personen in der Abteilung momentan arbeiten. Danach bekam ich eine 
Auswahl von 3 verschiedenen Dingen, an denen ich arbeiten könnte. Ich habe mich für die 
Programmierung eines Roboterarms entschieden. Meine Aufgabe war da, dass ich 
Metallkegel von einer 3x3 Plattform in eine Box werfe. Dafür haben wir aber zuerst einen 
Greifer für den Roboter im CAD generiert, damit der Roboter die Metallkegel auch anheben 
konnte. Diese CAD-Konstruktion haben wir dann 3d drucken lassen. Dann war mein Morgen 
auch schon vorbei und ich musste mit einem Leihvelo vom Techpark zum Campus fahren. 
Dies dauert ein wenig, da ich unabsichtlich den schwierigeren Weg genommen hatte.  

Nach dem Essen fuhr ich wieder zurück und arbeitete dann den restlichen Nachmittag an 
der Programmierung des Armes. Am Schluss des Nachmittags habe ich es endlich geschafft 
und der Roboterarm konnte eigenständig alle 9 Kegel in eine Box legen.   

Insgesamt fand ich den Tag spannend und ich konnte ziemlich viel selbst machen, was mir 
sehr Spass gemacht hat. Ich werde am Mittwoch an diesem Projekt weiterarbeiten und 
lernen, wie ich die Kegel auch noch sortieren kann und darauf freue ich mich sehr. Ich finde 
Programmieren sehr interessant und wenn der Roboter dies dann auch ausführt, finde ich 
es noch beeindruckender.  
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2.1.3 Mittwoch, 24.09.2025 (ILT) 

Heute startete ich den Tag wieder auf dem Campus. Als erstes wurde mir von Michael 
Sägesser sein Büro gezeigt. Dann bekam ich eine kleine Einführung in das Thema der 
Stromkreisläufe. Ebenfalls hat er mir erklärt, wie das Praktikum funktioniert, wie man die 
Anschlüsse miteinander verbinden muss und einfach damit ich verstehe, was ich dann 
eigentlich zusammenlöte. Anschliessend bekam ich eine Anleitung für ein Praktikum bei dem 
ich selbst ein „Simon says“ Spiel machen kann. Ich habe alle Teile selbst zusammengelötet, 
also die Buzzer, die LEDs und die Verbindungen allgemein. Dann haben wir uns 
zusammengesetzt, um zu schauen, ob es sich mit dem Computer verbinden lässt und man 
so denn auch spielen könnte. Doch wie es bei Technik so ist, mussten wir immer wieder 
Stellen auflöten, Teile ersetzen und einfach immer wieder bearbeiten, bis es schlussendlich 
endlich funktioniert hat. Mittags habe ich dann mit Michael und seinen Arbeitskollegen 
gegessen.  

Direkt nach dem Mittag haben wir uns wieder an die Arbeit gesetzt und jetzt versucht die 
App auf meinem eigenen Computer zu installieren, damit ich das Spiel dann schlussendlich 
auch zuhause spielen kann. Um kurz nach eins bin ich dann mit dem OST-Shuttlebus wieder 
in den Techpark zu Damian gefahren und habe dann dort den Rest des Nachmittags damit 
verbracht ein Kegel im CAD zu zeichnen, der ein wenig grösser war als die ich schon 
vorgegeben hatte.  Dieser wurde dann wieder mit dem 3d-Drucker gedruckt. Dann habe ich 
angefangen ein Programm in meinem bisherigen Programm für den Roboterarm zu 
schreiben, damit der Roboter auch sortieren kann. Am Ende des Nachmittags habe ich es 
geschafft, dass der Roboter die Kegel nach Höhe sortiert und dann auch in verschiedene 
Kisten wirft.  
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Auch dieser Tag war sehr spannend, denn ich habe zum ersten Mal gelötet und sogar 
verstanden, wie das mit der Leiterplatte funktioniert. Auch das Programm das Michael mir 
gezeigt hat, war sehr spannend, aber ein wenig komplex, als dass ich es jetzt regelmässig 
nutzen würde. 

 

2.1.4 Donnerstag, 25.09.2025 (ILT) 

Den Donnerstagmorgen habe ich ebenfalls wieder im Techpark bei Damian gestartet. Ich 
durfte selbstständig mein Projekt mit dem Roboterarm nochmals überarbeiten und habe 
dann angefangen Fotos und Videos für den Bericht dann zu machen. Danach habe ich 
ziemlich viel Zeit für meinen Bericht noch bekommen. Da habe ich einfach die Vorlage 
überarbeitet und meine geschriebenen Tagesberichte eingefügt. Anschiessend habe ich mit 
Damian versucht eine Pumpe zu simulieren, indem wir ein Programm genommen haben und 
dies dann überarbeitet haben, damit es echter wirkt und mehr Zufall die Werte bestimmt, 
wie es auch im echten Leben wäre. Dann hatte ich auch schon Mittag und bin dem Shuttlebus 
der OST zur Mensa gefahren. 

Nach dem Mittagessen konnte ich das Roboterpraktikum besuchen, das von Jan Schmid 
geleitet wurde. Dort konnte ich all das, was ich in den letzten Tagen gelernt habe, als ich 
meinen Roboterarm programmiert habe. Bei dem Praktikum konnte ich mit zwei 
Studentinnen zusammenarbeiten und wir haben zwei Aufträge bekommen, die wir erledigen 
mussten. Als erstes haben wir aber Theorie bekommen zum Lesen. Anschliessend hatten wir 
die Aufgabe mit dem Roboter, an dem an der Spitze ein Laser befestigt war, eine Linie 
abzufahren. Dies haben wir schnell geschafft und konnten direkt mit dem zweiten Auftrag 
beginnen. Es hat sehr geholfen, dass wir davor nochmals die ganzen Bewegungen des 
Roboters angeschaut haben. Der zweite Auftrag war eine Pick and Place Aufgabe, bei der wir 
wieder einen Kegel an einen neuen Ort bringen mussten. Da ich genau das schon davor 
gemacht hatte, ging auch diese Aufgabe ziemlich schnell, denn die Studentinnen haben auch 
sehr schnell das Konzept verstanden. Dann konnte ich auch schon meine Sachen packen und 
nachhause gehen, da wir ziemlich schnell fertig gewesen sind. 
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Dieser Tag war auch spannend, aber ich habe eigentlich mich den ganzen Tag mit den 
Robotern beschäftigt. Dadurch wurde mein Wissen vertieft. 

2.1.5 Freitag, 26.09.2025 (IWK) 

Den ganzen Freitag durfte ich einen Workshop einer Oberstufenklasse aus Wattwil 
mitbegleiten. Es ging darum, dass die Schüler lernen oder aufgezeigt bekommen sollten, wie 
eine Firma aufgebaut ist und wie das Konzept einer Firma funktioniert. Als erstes bekamen 
wir eine Einführung in die Aufgabe und in das allgemeine Konzept. Unser Ziel war es, dass 
am Schluss jeder aus der Klasse einen OST-Becher mit nach Hause nehmen konnte. Am Ende 
dieser Einführung mussten sich die Schüler schlussendlich in die verschiedenen 
Arbeitsbereiche einteilen. Es gab die Bereiche Forschung + Entwicklung, Technik, Finanzen, 
Design und Kommunikation. Alle fünf Bereiche hatten eine andere Funktion und Aufgabe. 
Den ganzen Morgen durfte ich bei dem Team für die Forschung und Entwicklung mitwirken. 
In diesem Bereich gab es verschiedene Dinge, die erledigt werden sollten. Ich habe mich mit 
einem Oberstufenschüler an die Optimierung des Bechers gesetzt. Wir sollten in einem 
vorprogrammierten CAD-Programm des Bechers den unteren Teil des Bechers optimieren. 
Denn da der Becher unten hohl war, würde sich immer das Wasser in der Spülmaschine darin 
ansammeln. Wir haben Teile der Wand herausgeschnitten damit das Wasser dort ablaufen 
konnte. Da ich in den letzten Tagen das CAD-Programm schon kennengelernt hatte, konnte 
ich dem Schüler ziemlich gut helfen. Schlussendlich wurde das CAD-Programm, also die 
optimierte Version, noch mit einem 3d-Drucker gedruckt. Dann gab es eine kurze 
Präsentationsrunde, bei der jeder Bereich erzählt hat, was er am Morgen so gemacht hat 
und wie es dann am Nachmittag weitergehen soll.   

Nach dem Mittag, für den wir mit dem Bus in die Mensa gefahren sind, kam ein 
Mitarbeitender von der Geberit und hat die Firma ein wenig den Schülern vorgestellt, da die 
jetzt gerade in der Berufswahl sind. Nach der Vorstellung konnten wir uns wieder an die 
Arbeit machen. Den Nachmittag habe ich nicht mehr bei Entwicklung und Forschung 
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verbracht, sondern bei der Gruppe Technik. Da sie am Morgen schon die meisten 
Berechnungen angestellt hatten, mussten wir am Nachmittag nur noch ein paar Sachen 
überprüfen, bevor wir uns an die Produktion der Becher machen konnten. Das Ganze 
produzieren fand unten in der Maschinenhalle statt. Dort gab es extra eine Maschine nur für 
die OST-Becher. Als erstes mussten wir den Kunststoff, den die anderen am Morgen 
getrocknet hatten, mit den Farbelementen mischen. Dies haben wir dann in der Maschine 
schmelzen lassen. Sobald die Maschine bereit war, kamen alle nach unten und konnten dann 
die Becher produzieren. Als das fertig war, haben wir alle Becher noch in Tüten verpackt und 
dann wieder nach oben gebracht. Dann gab es noch eine Feedbackrunde und dann war es 
auch schon fertig. Ich bekam dann noch von David Jäger einen Einblick in die ganzen 
verschiedenen Bereiche des IWKs, was sehr spannend war, da ich nur an diesem Tag in der 
Abteilung war. 

Der Tag war sehr spannend, denn ich konnte mit vielen verschiedenen Leuten arbeiten und 
hatte auch mal mehr sozialen Kontakt als sonst. Ich fand es auch sehr spannend da man sehr 
stark gemerkt hat, wie wichtig jeder einzelne Schritt für das Endprodukt ist und dass jeder in 
der Firma wichtig ist. Es hat mir gezeigt, wie wichtig auch schon die kleinen Dinge sind, was 
man sonst nicht so merkt. Auch das Arbeiten mit der Maschine war sehr interessant und wie 
genau das ganze funktioniert. Ich fand es ebenfalls erstaunlich wie gut die Oberstufenschüler 
das alles verstanden haben und damit umgehen konnten, denn sehr viel musste man einfach 
anhand einer Anleitung machen.  

 

2.2 KW 40 

2.2.1 Montag, 29.09.2025 (IFS) 

Am Montagmorgen wurde ich von Raphael vor dem Gebäude 8 abgeholt. Als erstes wurde 
ich in das Büro geführt und anschliessend bekam ich einen Überblick über die ganze IFS-
Abteilung. Anschliessend bekam ich von den drei Praktikanten zwei Möglichkeiten für 
Anleitungen, an denen ich selbst arbeiten kann. Ich habe mich dann für die Web-Applikation 
entschieden, an der ich dann auch direkt anfangen konnte zu arbeiten. Kurze Zeit später ist 
eine Praktikantin gekommen, um mich zu meinem Modul Mensch und Technologie zu 
bringen. Dort konnte ich einfach in das Modul sitzen und zuhören. Im Modul ging es um 
Emotionale Aspekte im Interaktionsdesign. Ich habe gelernt, wie wichtig Emotionen in Bezug 
auf Apps oder Schaltflächen sein können. Als Hausaufgaben mussten die Studenten die 
Theorie lesen, aber da ich das nicht gewusst habe, hatte ich das leider nicht gemacht. Es gab 
einen kurzen Input und eine Repetition der Theorie, die sie hätten lesen müssen. 
Anschliessend gab es ein kleines Quiz auf Brian gemacht, dass die Studenten gemacht haben, 
um herauszufinden wie gut sie die Materie schon verstanden haben. Dann gab es nochmals 
einen kurzen Input und dann konnten wir uns in Gruppen zusammensetzen und mussten 
eine Fehlermeldung so umgestalten, dass sie zum Beispiel ansprechender wirkt. Diese Ideen 
haben wir dann später in verschiedenen Gruppen besprochen. Dann war das Modul auch 
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schon vorbei.  

Am Nachmittag konnte ich dann an meiner Web-Applikation weitermachen. Dort habe ich 
einfach mit der Anleitung selbstständig weitergearbeitet. Ich bin schnell vorangekommen, 
da wir viele Befehle wie if…else und elif schon im Informatikunterricht behandelt haben.  

Der Tag war ebenfalls sehr spannend, denn das Modul am morgen hat mir sehr gut gefallen, 
denn mir war gar nicht bewusst wie viel dieses emotionale Design angewandt wird. Ich fand 
es auch sehr spannend, dass im Bereich des Digitaldesigns mehr Frauen in den Kursen sind 
als Männer.  

 

2.2.2  Dienstag, 30.09.2025 (IFS) 

Den Dienstag habe ich mit einer Repetition des Moduls Mensch und Technologie gestartet. 
Ich habe ein wenig repetiert, was wir gemacht haben, aber da ich leider keine Unterlagen 
hatte, konnte ich nicht wirklich gut repetieren. Ich habe dann von meinem Betreuer Phillip 
Rüegg eine Präsentation von einer späteren Vorlesung auch von diesem Modul bekommen. 
Dort war meine Aufgabe mich selbst kennenzulernen und meine Stärken und Wünsche etc. 
aufzuschreiben und herauszufinden. Dort hatte ich einfach eine Präsentation sowie zwei 
Dokumente, die ich ausgefüllt habe. Dann hatte ich auch schon Mittagspause und bin mit 
meinem Betreuer und der ganzen Abteilung essen gegangen. 

Am Nachmittag hatte ich erneut ein Modul. Dieses Mal war es aber das Modul User-
Centered-Design. Das Modul ging den ganzen Nachmittag und hat damit gestartet, dass wir 
einen ziemlich grossen Input über das Thema Interview gekriegt haben. Es ging darum, wie 
man am besten Fragen stellt, was für verschiedene Interviewarten es gibt, gute und 
schlechte Beispiele von Interviews und noch vieles mehr. Der ganze Input dauerte um die 
zwei Stunden herum und danach waren wir alle sehr erschöpft, denn er hat die ganze Zeit 
einfach nur geredet. Doch der Stoff an sich war spannend, weswegen es nicht so schlimm 
war. Dann gab es noch einen kleinen Input in Bezug auf die Arbeit, die die Studenten machen 
müssen. Bei der Arbeit geht es darum, dass sie sich ein Thema im Bezug auf das Älterwerden 
aussuchen, definieren was sie wissen, was sie annehmen und was sie herausfinden wollen. 
Dies muss man dann anhand von Interviews herausfinden. Die ganze Klasse war aufgeteilt in 
verschiedene Gruppen und ich konnte mich einfach zu einer dazusetzen. Dort wurde viel 
diskutiert, über die Arbeit gesprochen, optimiert und insgesamt einfach an der Arbeit 
gearbeitet. Ich konnte auch selbst mitdenken und meine Ideen einbringen. Die Zeit ging sehr 
schnell vorbei und schon war mein Tag auch wieder vorbei. 

Der Tag war ebenfalls sehr eindrucksvoll, denn das Modul hat mir sehr gefallen und auch die 
eigenständige Arbeit am Morgen war ziemlich interessant. Denn bei der Arbeit am Morgen 
ging es eigentlich darum, dass ich herausfinde, wie ich es schaffe längerfristig motiviert zu 
bleiben für ein Projekt, womit ich nämlich meine Schwierigkeiten habe. 
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2.2.3  Mittwoch, 1.10.2025 (IFS) 

Den Mittwoch habe ich gestartet damit, dass ich das Interview von gestern morgen nochmals 
angeschaut habe. Ich habe die Fragen nochmals durchgelesen und mich mental auf ein 
Interview vorbereitet. Dann konnte ich mit meinem Betreuer Phillip Rüegg das Interview 
machen. Danach war meine Aufgabe die Dinge, die mir während dem Interview führen 
aufgefallen sind und die ich zum Beispiel nicht gut fand, abzuändern. Ich habe dann die 
Fragen optimiert, sowie den Einstieg und die Spannbreite der Fragen. Diese habe ich auf 
einem Word-Dokument gespeichert, denn ich habe dieses Modul am nächsten Dienstag 
wieder und kann dann dort meine Anmerkungen und Ideen einbringen. Dann konnte ich 
früher in den Mittag und dann lange Mittagspause machen. 

Am Nachmittag habe ich wieder an meiner Webseite gearbeitet und konnte gut allein einfach 
der Anleitung folgen. 

Den Morgen fand ich sehr spannend, denn ich kenne jetzt den Aufbau von einem Interview, 
sowie auch Dinge, die man vermeiden sollte. 

2.2.2 Donnerstag, 2.10.2025 (IFS) 

Der Donnerstag war nicht speziell, denn dort habe ich einfach den ganzen Tag an meiner 
Blog-Website gearbeitet. Es gab leider viele Fehlermeldungen, die ich nicht selbst beheben 
konnte, weswegen ich oft auf die Hilfe der anderen Praktikanten angewiesen war. Doch die 
standen mir immer hilfsbereit zur Verfügung für Fragen. Jetzt bin ich nämlich beim Schluss 
der Anleitung angelangt, in der das alles ein wenig komplexer wird als zu Beginn der 
Anleitung.  

Dieser Tag war nicht wirklich aussergewöhnlich, aber in der echten Arbeitswelt ist auch nicht 
jeder Tag irgendwie speziell und manchmal muss man sich einfach an einer Arbeit 
festbeissen. 
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2.2.3 Freitag, 3.10.2025 (IFS) 

Am Morgen konnte ich ein wenig später kommen und dann meine Blogwebsite fertigstellen. 
Die ganze Anleitung hatte ich durchgearbeitet und dann noch das CSS-Dokument bearbeitet, 
damit mir das Layout selbst etwas besser gefällt. Ich hatte leider immer noch viele Probleme, 
bei denen mir aber wieder die Praktikanten sehr hilfsbereit geholfen haben. Chat GPT hat 
mir sehr geholfen mit meinem CSS-Dokument, denn ich hatte keine Übersicht darüber 
welcher Befehl was genau bewirkt, weswegen mir Chat-GPT gut helfen konnte, denn ich 
konnte ihn einfach fragen welcher Befehl zum Beispiel für ein Bild gebraucht wird. 

Dann war auch schon Mittag und direkt nach dem Mittag konnte ich noch ganz kurz kleine 
Änderungen machen, aber dann ging es auch schon weiter. Um 14:00 bekam ich mit noch 
neun anderen Leuten eine Einführung in das Thema Mapping auf OpenStreetMap. Dann 
konnten wir uns in Gruppen zusammenfinden und dann rausgehen und mit einer App wie 
zum Beispiel Go Map!! schauen, was alles schon eingetragen ist in Rapperswil und haben 
dann Sachen überprüft und hinzugefügt sowie gelöscht, die wir gesehen haben. Wir waren 
eine Dreiergruppe, in der einer nicht wirklich gut deutsch konnte, weswegen ich diesen Teil 
dann ganz in Englisch machen musste. Teilweise haben wir uns auch nur Notizen gemacht 
und sind dann zurück gegangen und haben das dann online über den Computer noch 
eingetragen. Anschliessend haben wir noch Pizza bestellt und dann konnte ich endlich um 
halb 8 nach Hause gehen. 

 

2.3 KW 41 

2.3.1 Montag, 6.10.2025 

Am Montag konnte ich ein Modul namens Kommunikation und Präsentation bei Stefan 
Kammhuber besuchen, bei dem aber der Schwerpunkt am Montag hauptsächlich auf der 
Kommunikation lag. Als erstes haben wir angeschaut, was eine Kommunikations-
kompetente Person ausmacht und wer für uns eine solche Person ist. Danach sind wir 
übergegangen zu der allgemeinen Definition der Kommunikation und haben uns auch 
verschiedene Kommunikationsmodelle angeschaut sowie die vier grössten Pfeiler der 
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Kommunikation. Dort hat uns Stefan viel zu den verschiedenen Modellen und deren 
Wichtigkeit erzählt. Ein paar kannte ich sogar schon aus meinem Unterricht an der Kanti und 
ein paar waren mir neu. Ebenfalls fand ich es spannend, wie wichtig es eigentlich ist, dass 
man den Gegenüber gut versteht und sich in ihn reinversetzen kann. Dann war auch schon 
Mittag und ich habe mit den anderen MINT-Praktikanten gegessen. Diese sind jetzt in die 
Abteilung gekommen, die ich letzte Woche und diese Woche mache.  

Am Nachmittag habe ich eine neue Anleitung bekommen, bei der ich mich etwas tiefer in 
den Themen, die ich schon behandelt hatte, vertiefen konnte. Doch da ich mit einem 
MacBook gearbeitet habe, gab es einige Probleme beim Installieren und auch bei den 
Funktionen der App, die ich für diese Anleitung gebraucht habe. Eigentlich habe ich den 
ganzen Nachmittag versucht herauszufinden, was die Tastenkombinationen auf dem 
MacBook sind.  

 

 

2.2.2  Dienstag, 7.10.2025 

Den Dienstagmorgen konnte ich wieder das Modul des Vortages anschauen und nochmals 
durchgehen, was wir alles genau angeschaut haben. Das hat nicht sehr lange gedauert, 
weswegen ich danach an meiner Anleitung weitergemacht habe.  

Am Nachmittag habe ich wieder das Modul User-Centered-Design besucht, bei dem ich 
wieder mit der gleichen Gruppe austauschen konnte wie die Woche davor. Wir haben Desk 
Research gemacht und alles ausgewertet. Ich konnte auch meine Erfahrungen teilen, die ich 
bei meinem eigenen Interview gemacht habe. Auch die Anpassungen etc. konnte ich 
einbringen und die Gruppe hat mich richtig großartig aufgenommen und mich wie ein 
Teammitglied behandelt. An diesem Nachmittag habe ich ebenfalls sehr viel gelernt und es 
hat mir sehr Spass gemacht mit so vielen verschiedenen Leuten zu arbeiten. 

 

 

2.2.3  Mittwoch, 8.10.2025 

Am Mittwoch bin ich leider krank gewesen und konnte das Praktikum nicht besuchen. 
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2.3.2 Donnerstag, 9.10.2025 

Ein neues Projekt startete ich am Donnerstagmorgen. Ich hatte zwar schon meine Anleitung, 
aber die war sehr lese lastig und etwa 520 Seiten lang, weswegen ich dann etwas anderes 
machen konnte. Von einem Praktikanten aus dem Büro bekam ich gezeigt, was ich für 
verschiedene Optionen hätte. Viele Sachen waren sehr interessant, aber ich habe mich 
schlussendlich für eine Portfolio-Webseite entschieden, die ich anhand eines YouTube 
Tutorials in Selbstarbeit machen konnte.  

Ich habe den ganzen Tag gebraucht, um die Webseite zu erstellen und selbst etwas auf mich 
anzupassen. Dann hatte ich schon die erste Seite und musste dann überlegen, was ich dann 
noch mit der Webseite machen wollte. Damit ich die Webseite später auch benutzen kann, 
die aber leider nur lokal auf meinem Computer ist, fand ich, dass ich die restlichen Seiten 
auch noch machen sollte oder zu mindestens selbst ein wenig ausprobieren.  

2.3.3 Freitag, 10.10.2025 

Das, was ich mir am Donnerstagabend überlegt hatte, habe ich dann am Freitagmorgen in 
die Tat umgesetzt. Ich habe einige weitere Seiten programmiert und meine Webseite einfach 
so gestaltet, dass sie für mich gepasst hat. Ebenfalls habe ich meine eigenen Daten eingefüllt 
und sonst Dinge bearbeitet, die mir nicht gefallen haben. 

Am Nachmittag habe ich weiterhin meine Portfolio-Webseite bearbeitet und optimiert. 
Insgesamt habe ich eigentlich den ganzen Tag ziemlich das gleiche gemacht, aber 
schlussendlich hatte ich eine echt großartige Website, die zwar noch nicht fertig war, aber 
die mir optisch bis dahin sehr gut gefallen hat. Dann haben wir noch einen kleinen Abschluss 
mit einem Praktikanten aus der Abteilung gemacht und dann waren die drei Wochen meines 
Praktikums auch schon vorbei. 
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3 Persönliche Eindrücke und Erfahrungen 

3.1 KW 39 

Ich fand die erste Woche sehr spannend, denn als ich den Bereich Maschinentechnik und 
Innovation gehört habe, war ich zuerst ein wenig kritisch, wollte dann aber doch offen sein 
gegenüber dem was kommen könnte. Die Woche war sehr abwechslungsreich und ich fand 
es echt sehr spannend. Super fand ich auch, dass ich nicht nur im ILT war, sondern auch im 
IWK sowie im IPEK. Denn dann habe ich Einblicke in verschiedene Richtungen bekommen, 
die auch zum Maschinenbau gehören.  

3.2 KW 40 

Die zweite Woche war ebenfalls sehr spannend, doch da das Programmieren meiner Blog-
Website viel Zeit gekostet hat, war ich oft mit dem beschäftigt. Das war ebenfalls sehr 
spannend, doch weniger abwechslungsreich als das, was ich letzte Woche gemacht habe. 
Doch in dieser Woche war es sehr interessant, da ich in viel mehr verschiedene Formen, zum 
Beispiel Module oder Workshops, reinschauen konnte. 

3.3 KW 41 

Die letzte Woche meines MINT-Praktikums war die die am wenigsten Abwechslung geboten 
hat. Aber wenn ich ehrlich bin, fand ich das auch nicht weiter schlimm. Mir hat mein Projekt 
mit der Portfolio-Webseite sehr gut gefallen, da ich gemerkt habe, dass ich das 
Programmieren der Webseite zwar sehr spannend fand aber mir das Gestalten der Webseite 
mir fast noch besser gefallen hat. Aber insgesamt war auch diese Woche sehr spannend und 
auch in den Modulen habe ich viel gelernt, dass ich auch im echten Leben in 
Alltagssituationen anwenden kann. 
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4 Fazit 
Ich würde dieses Praktikum jedem Empfehlen der ein Interesse an MINT-Fächern hat, neues 
lernen möchte und die Berufswelt etwas kennenlernen möchte. Viele verschiedene Themen 
haben mich in meinem Praktikum begleitet und das sind auch Erfahrungen, die man später 
im Alltag benutzen kann, oder die auch ein gewisses Verständnis von Themenbereichen in 
den MINT-Fächern bringen. 

 

 

5 Quellen 
https://www.ost.ch/de/die-ost/campus  

 

 

 



Praktikumsbericht OST Levin Peyer 2023P vom 22.09.2025 – 10.10.2025 

 

Woche 1 (22.09.2025 – 26.09.2025): Elektrotechnik I 

Um 09:00 Uhr war der Treffpunkt vor dem Gebäude 4, in welchem die Mensa ist. 
Vor dem Eingang haben wir uns dann besammelt, also alle Teilnehmer, sowohl 
Schüler als auch Betreuungspersonen. In der Mensa haben wir dann gegessen und 
alle Infos bekommen. In den ersten beiden Wochen mache ich Elektrotechnik und 
in der letzten Woche noch Informatik. Als alles fertig besprochen war, haben wir 
uns zu dritt mit unserer Bereuungsperson auf den Weg zum Gebäude 2 gemacht 
(Laborgebäude). Dort im Keller war unser Arbeitsplatz für die erste Woche bereits 
eingerichtet: Lötkolben, Unterlage, Elektromaterial und ein PC mit je zwei 
Monitoren. Dann haben wir je eine kleine Packung bekommen (Abb. 1). Der 
Inhalt bestand aus einer blauen Platte (PCB) und dem benötigten Elektromaterial, 

also LEDs, Widerstände, Kondensatoren usw. 
Zuerst hatten wir die Möglichkeit, auf dieser 
PCB löten zu üben. Dafür hatte es auf beiden 
Seiten des Kreises in der Mitte Reihen, von 
gross nach klein geordnet. Nach einer kurzen 
Übungssession konnten wir dann mit dem 
richtigen Bestücken beginnen.  Teilweise gab 
es Stellen, an denen es eher schwierig war, zu 

löten, da die Slots für die Bauteile sehr eng nebeneinander waren. Aber ich 
merkte, wie es mit der Zeit immer besser ging. Ich wurde schneller und meine 
Lötstellen schöner. Als ich dann fertig mit löten war, wollte ich die Schaltung 
gleich testen. Also habe ich eine Batterie angehängt, doch es funktionierte nicht. 
Ich musste also die Lötstellen nochmals 
überprüfen. Den Fehler habe ich bei meiner 
allerersten Lötstelle entdeckt, dort war ein 
Kurzschluss, also zwei Lötstellen waren 
miteinander verbunden. Als ich den 
Kurzschluss entfernt habe und die Batterie 
erneut angehängt habe, ist es gegangen. Die 
LEDs im Kreis haben der Reihe nach 
aufgeleuchtet, wie eine Welle im Kreis. Ausserhalb des Kreises gab es auch noch 
LEDs, die immer in einem Intervall aufgeleuchtet haben. Auf Abb. 2 kann man 
diese LEDs gut erkennen. 

 

Abb 1: Packung mit Inhalt + Lötmaterial 

Abb. 2: Endprodukt (funktioniert) 



Doch das war nur eine Einstiegsaufgabe. Danach haben wir mit dem richtigen 
Projekt begonnen. Es ist ein Kurs (robo4you von e4you), bei dem es darum geht, 
einen Roboter mithilfe einer digitalen Anleitung zusammenzubauen und 
anschliessend zu programmieren. Die 
Anleitung gibt einem immer Schritt für 
Schritt ganz genau an, welches Bauteil 
man braucht und wo es hinkommt. Auf 
der PCB-Platte ist dann jeder Slot 
beschriftet mit der Abkürzung des 
Bauteils und der Nummerierung. Und 
damit man auch ganz sicher den 
richtigen Platz findet, hat es in der 
Anleitung bei jedem Bestückungsschritt 
ein Bild, welches zeigt, wie es aussehen sollte. Zwischendurch tauchen in der 
Anleitung auch Challenges auf. Dann muss man beispielsweise die LEDs zum 
Blinken bringen oder mithilfe von Variablen die Geschwindigkeit messen. Das 
Ganze funktioniert über einen «microbit-Chip», den man mit dem PC verkabeln 
kann und dann auf der Seite Microsoft MakeCode for micro:bit mit Blöcken oder 

Python programmieren kann. In unserem Fall 
haben wir die Blöcke benutzt. Mit Blöcken hatte 
ich bereits mehr Erfahrung als mit Python, da wir 
die Blöcke in der Schule noch öfters bei 
verschiedenen Programmen benutzt haben, 
wohingegen wir uns Python nur kurz in der 2. 
Kanti angeschaut haben. Die Blöcke, die man für 
den Robo4you braucht, muss man zuerst 
herunterladen, da sie nicht vorinstalliert sind. 
Wenn man diese Blöcke dann hat, ist es relativ 

einfach, weil man die einzelnen Funktionen nicht selbst programmieren muss, da 
es beispielsweise für «Warnblinker» einfach einen Block hat, der ein 
Dropdownmenü besitzt, mit «on/off». Man muss also nicht definieren welche 
LEDs in welcher Farbe für wie lange blinken müssen, um den Warnblinker zu 
simulieren. 

 

Vom Montagmorgen bis Mittwochnachmittag haben wir dann an diesem Kurs 
gearbeitet, jedoch mit einer kurzen Unterbrechung am Mittwochmorgen. Da 
haben wir eine Vorlesung zum Thema Elektrotechnik besucht. Der Schwerpunkt 
der Vorlesung lag erst einmal nur bei den Definitionen der physikalischen Grössen 
wie zum Beispiel Kraft [F] oder Arbeit [W], da das Semester gerade erst begonnen 
hat und die Studenten im ersten Jahr sind. Die Vorlesung dauerte nur eine Lektion, 

Abb. 3: Der Anfang des digitalen Robo4you Kurses 

Abb. 4: Code für die Abstandssensoren 



danach sind wir wieder zurück ins Labor und haben unseren Roboter fertiggebaut. 

Hier ist eine Auflistung der Funktionen des Roboters: 

- Fahren/drehen 
- Blinklichter/Warnblinker 
- LEDs anzeigen (auf «microbit-Chip») 
- 1 Infrarotsensor 
- 2 Abstandsensoren 
- 3 Liniensensoren 
- 2 Geschwindigkeitssensoren 

All diese Funktionen kann man individuell programmieren 
und kombinieren. Am Ende des Tages hatten wir dann alles 
ausprobiert und waren so weit fertig mit der Anleitung/dem Kurs. Am 
Donnerstagmorgen waren wir dann allein und haben vor den ganzen morgen einen 

Auftrag bekommen. Und zwar mussten wir den 
Roboter dazu bringen, mithilfe der Liniensensoren 
einer Linie zu folgen. Dafür war bereits eine weisse 
Holzplatte mit einer Kurve aus schwarzem Klebeband 
vorbereitet. Doch das war sehr einfach, also haben wir 
unsere eigene Linie aufgeklebt. Noch vor dem Mittag 
haben wir es geschafft, den Roboter mit maximaler 
Geschwindigkeit der Linie folgen zu lassen.  

 

Am Nachmittag ist uns dann jemand abholen gekommen. Da wir eben schon 
früher fertig waren, hatten wir noch die Möglichkeit, einen «Surrli» zu bauen. 
Also ähnlich wie der Roboter, nur viel weniger Aufwand. Der Aufbau war gleich 
wie beim Roboter, also einfach löten und stecken. Doch wir hatten nicht genügend 
Zeit, um den Chip zu löten, da dieser so klein ist, dass man ihn separat an einer 
Maschine löten muss. Deshalb hat das jemand für uns gemacht und am 
Freitagmorgen hatten wir unsere fertigen Surrlis. Um 09:10 mussten wir aber 
schon im Gebäude 8 sein, da wir mit einer anderen 
Kantiklasse mit auf eine Führung gehen konnten. 
Bei der Führung ging es grundsätzlich um 
Maschinentechnik und Elektrotechnik. Sie haben 
uns einige Maschinen gezeigt und uns auch selbst 
ausprobieren lassen. Am Mittag haben wir dann 
mit dieser Klasse Mittag gegessen und sind dann 
allein ins Gebäude 6, um dort das Projekt von der 
zweiten Woche vorzubereiten. In der zweiten 
Woche ist geplant, dass wir einen Print digital 

Abb. 5: Fertiger Roboter 

Abb. 6:  Roboter folgt der Linie 

Abb. 7: Vereinfachter Stromkreis 



erstellen, ihn ausdrucken und diesen dann bestücken. Dafür mussten wir aber 
zuerst den Stromkreis vereinfacht darstellen. Und genau das haben wir an 
Freitagnachmittag gemacht (Abb. 7). 

 

Woche 2 (29.09.2025 – 3.10.2025): Elektrotechnik II 

Am Montag in der zweiten Woche haben wir den ganzen Tag an diesem Print 
gearbeitet. Dafür haben wir das Programm «KiCad» verwendet. Zuerst mussten 
wir den Stromkreis digital aufzeichnen, dann alle Werte der Komponenten 
einsetzen und die genaue Art bestimmen und beschriften und danach konnten wir 
im gleichen Programm das Layout machen. Aufgrund dessen, dass wir bereits alle 
Komponenten bestimmt hateten, mussten wir sie nur noch einzeln auf die Platte 
ziehen und geschickt ausrichten, damit die Leiterbahnen, die wir anschliessend 
gezogen haben, nicht zu oft überkreuzen. Dann sieht es am, Schluss nämlich 
ordentlicher aus und es gibt weniger Arbeit, da bei jeder Überkreuzung 
sogenannte «Vias» eingebaut werden müssen, also die Leiterbahnen wechseln auf 
die Vorderseite oder Rückseite durch ein Loch. Diese Löcher muss man später mit 
einem Draht versiegeln, was eben die zusätzliche Arbeit ist. Jedoch hat es gut 
funktioniert und wir waren sogar noch früher fertig. Am Dienstagmorgen hatte ich 
einen Lungenfunktionstest wegen Asthma. Am Nachmittag habe ich dann einfach 
beim Elektropraktikum über das Oszilloskop mitgemacht, und wir konnten zu 
dritt einige Kurven aufzeichnen und ausprobieren. Am Mittwochmorgen hatten 
wir eine Doppelstunde Vorlesung. Bei der Vorlesung ging es vor allem ums 

Binärsystem und wie man 
rechnerisch in andere Systeme 
umwandeln kann. Danach sind wir 
mit der Klasse von der Vorlesung 
mit ins Labor und haben dort mit 
ihnen das zugehörige Praktikum 
besucht. Zuerst gab es eine Stunde 
Theorie, danach bekamen wir einen 
Baukasten zum Ausprobieren. Auf 
diesem Elektrobaukasten gab es 
diese verschiedenen Systeme und 
wir mussten das Gelernte aus der 

Vorlesung und der Theorie anwenden.  Wir haben zuerst die LEDs ausprobiert 
(Oktalsystem), dann den Propeller und zum Schluss noch die Sieben-Segment-
Anzeige. Am Donnerstag haben wir etwas anderes als zuvor gemacht. Wir hatten 
eine andere Beaufsichtigungsperson, mit welcher wir einen Chip programmiert 
haben, der alltägliche Dinge messen konnte, zum Beispiel den Puls oder den CO2-

Abb. 8: Elektrobaukasten und Anleitungen fürs Praktikum 



Gehalt im Raum. Ich habe meinen Chip so programmiert, dass man auf der einen 
Seite den Puls messen kann, sodass man diesen dann grafisch auf dem Bildschirm 
sieht. Das hat so mässig funktioniert, da der Sensor nicht der Beste ist und 
manchmal Fehler hatte. Auf der anderen Seite des Chips habe ich zwei Sensoren 
installiert. Einerseits den CO2-Messsensor, 
andererseits den Luftfeuchtigkeitsmesssensor. 
Diese Sensoren haben sehr gut funktioniert. 
Deswegen konnte ich diese dann auch mit der 
LED kombinieren, sodass die Qualität der Luft 
entweder rot, orange oder grün war. Am 
Nachmittag haben wir dann unsere Prints 
verbessert, denn es gab bei allen noch ein wenig 
Verbesserungspotential. Als wir damit fertig 
waren, haben wir sie maschinell «printen» lassen. 
Am Freitag hatten wir unsere Vorlagen bereit und konnten sie bestücken. Am 
Ende hatten wir dann ein Gerät in Fledermausform, dass einen Sound erzeugt, 
wenn es ein Objekt vor sich hat. Das Ganze funktioniert wie eine Fledermaus, 
welche Schreie abgibt und wieder aufnimmt, um sich zu orientieren. Deshalb auch 
die Fledermausform.  

 

 

Woche 3 (6.10.2025 – 10.10.2025): Informatik 

Zur letzten Woche gibt es nicht so viel zu sagen wie zu den anderen beiden 
Wochen. Am Montag und Dienstag haben wir ein Tutorial gemacht, wobei wir 
unsere eigene Blog-Webseite programmieren konnten. Das Tutorial hiess 
«Django-Girls» und verwendete Django. Für den Einstieg war das ein gutes 
Tutorial, da man die Grundlagen lernte, um mit dem Terminal und dem Editor 
(Visual Studio Code) umzugehen. Am Mittwoch haben wir ein anderes Tutorial 
begonnen. Dieses Tutorial hiess «DeinProgramm» und es ging darum, dass man 
im Endeffekt ein eigenes Programm mit allem drum und dran programmieren 
kann. Doch das Tutorial hatte über 500 Seiten und wurde schnell trocken. Also 
haben unsere Beaufsichtigungspersonen entschieden, dass wir selbst etwas 
aussuchen konnten. Ich habe mich für Pygame entschieden. Pygame ist eine 
bekannte Methode, um Spiele zu programmieren. Sie basiert auf Python und kann 
im Terminal und VSC programmiert werden. Damit habe ich mit einem Tutorial 
aus dem Internet gleich 3 Spiele programmiert. Das Erste war ein Spiel, bei 
welchem man auf der Autobahn fuhr, während einem fortlaufend Autos 
entgegenkamen. Diesen Autos musste man ausweichen, sonst war Game Over. 
Also ziemlich simpel. Das zweite Spiel war ein «Platformer-Spiel». Dabei ging 

Abb. 9: Fertiger Fledermausprint 



es darum, dass man von Plattform zu Plattform springt, um so hoch wie möglich 
zu kommen. Dieses Spiel habe ich dann mit einem Start- und Endbildschirm, 
einem Menü und Variablen wie Highscore und 
erreichte Höhe erweitert. Das war bereits viel 
anspruchsvoller als das erste Spiel, aber es war 
umso erfreulicher, als es funktionierte. Das letzte 
Spiel war eine Art Ratespiel. Dieses Spiel habe 
ich allein programmiert, ohne Internet oder AI.  
Hier habe ich mit vielen Buttons gearbeitet. Ich 
habe eher ein bisschen ausprobiert, als dass ich 
einen gezielten Plan hatte. Aber am Ende hatte 
ich ein einfaches Ratespiel, welches bis zu einem 
gewissen Grad Dinge errät, wie zum Beispiel 
«Fussball», wenn auf eine gewisse Reihenfolge 
von Fragen so und so geantwortet wurde. Aber es 
hat nicht einwandfrei funktioniert, dafür bräuchte man eine KI, die aus dem 
Internetdaten holen könnte.  

 

Dann war die Woche auch schon fertig und somit auch das Praktikum. Insgesamt 
hat es mir sehr gefallen und vor allem beim Programmieren habe ich viel gelernt. 

Abb. 10: Ausschnitt des Autospiel-Codes 
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KW39 

Montag 

Der erste Tag begann für alle Praktikanten und Betreuer in der Mensa. Bei einem 
gemeinsamen Getränk und einem Croissant besprachen wir den Ablauf des Praktikums und 
erhielten unsere Einsatzpläne sowie Essensbons. Anschließend ging jeder mit seinem 
Betreuer an den jeweiligen Arbeitsplatz. Meine Gruppe bestand aus zwei weiteren 
Praktikanten. Da unsere Hauptbetreuerin nicht anwesend war, brachte uns der 
stellvertretende Betreuer ins Labor. Dort starteten wir mit einer Lötübung an einer 
Übungsplatine. Nach dieser Aufgabe machten wir Mittagspause in der Mensa. Am 
Nachmittag begannen wir mit unserem Wochenprojekt: dem Bau eines Roboters. 

 

 

Abbildung 1 ÜbungsplaƟne                                                       Abbildung 2 Roboter nach 1. Tag 

 

Dienstag 

Wir trafen uns in Gebäude 2, um weiter am Roboter zu arbeiten. Der Tag bestand 
hauptsächlich aus Löten, aber wir machten gute FortschriƩe. Wir bauten die Motoren ein 
und führten die ersten Programmiertests durch. Nebenbei lernten wir auch, wie man ein 
MulƟmeter benutzt. 

 

Abbildung 3 Roboter nach 2. Tag 
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MiƩwoch 

Am MiƩwoch arbeiteten wir weiter an der FerƟgstellung unseres Roboters. Parallel 
begannen wir mit der Programmierung. Wir monƟerten alle Sensoren, was ein großer SchriƩ 
war. Dadurch konnte der Roboter nun autonom fahren, ohne anzustoßen.

 

Abbildung 4 Roboter nach 3. Tag 

 

Donnerstag 

Der VormiƩag begann mit dem Besuch einer Elektrotechnik-Vorlesung. Da es erst die zweite 
LekƟon im ersten Semester war, konnten wir dem Unterricht gut folgen – ein sehr 
spannender Einblick.Nach der Vorlesung kehrten wir in unser Labor in Gebäude 2 zurück. 
Dort verbrachten wir den Rest des VormiƩags damit, unseren Roboter so zu programmieren, 
dass er Linien folgen konnte.Am NachmiƩag bauten wir noch ein kleines „Surrli“, das Texte 
anzeigen konnte, da wir genügend Zeit haƩen. 

 

Abbildung 5: Surrli 

Freitag 

Am Freitagmorgen besuchten wir eine Führung zusammen mit einer Klasse der 
Kantonsschule Schwyz. Das war sehr interessant, denn wir bekamen viele weitere Einblicke in 
den Bereich Electrical and Computer Engineering. Am NachmiƩag trafen wir uns mit dem 
Betreuer für die nächste Woche. Er erklärte uns den weiteren Ablauf, und wir starteten direkt 
mit einer kleinen prakƟschen Aufgabe: Wir erstellten einen kleinen Abstandsmesser auf 
einem SteckbreƩ. 
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Abbildung 6 SteckbreƩauĩau der Fledermaus 

 

KW40 

Montag 

Wir trafen uns am Morgen, um mit dem Wochenprojekt zu beginnen. Unsere Aufgabe war 
es, eine PlaƟne in der Form einer Fledermaus zu entwerfen. Dies entsprach im Wesentlichen 
der Arbeit vom Freitag, jedoch nun auf einer LeiterplaƩe anstelle eines SteckbreƩs. Zuerst 
finalisierten wir den Schaltplan. Anschließend nutzten wir diesen Entwurf, um am 
NachmiƩag die LeiterplaƩe zu gestalten. 

 

Abbildung 7: PCB-Design 

 

Dienstag 

Am Dienstag trafen wir uns eine Stunde früher als sonst, um am ElektroprakƟkum unseres 
Betreuers teilzunehmen. Ziel war es, ein Ɵeferes Verständnis für grundlegende elektronische 
Abläufe sowie die Anwendung eines Oszilloskops zur Messung zu bekommen. Zur VerƟefung 
bearbeiteten wir Aufgaben aus einem Dossier, das uns zur Verfügung gestellt wurde. Diese 
Arbeit erstreckte sich über den gesamten Tag, da unser Betreuer das PrakƟkum sowohl am 
VormiƩag als auch am NachmiƩag leitete. 
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Abbildung 8: Oszilloskop 

 

MiƩwoch 

Am MiƩwoch begann unser Tag erneut eine Stunde früher mit dem Besuch einer Vorlesung 
in Digitaltechnik. Dank unserer Grundkenntnisse in InformaƟk konnten wir den Inhalten gut 
folgen. Direkt im Anschluss an die zweistündige Vorlesung nahmen wir am zugehörigen 
PrakƟkum teil. Dort konnten wir die theoreƟschen Inhalte prakƟsch anwenden. In den 
Versuchen beschäŌigten wir uns mit der Umwandlung von analogen in digitale Stromsignale. 
Am NachmiƩag setzten wir das PrakƟkum fort. Der PrakƟkumsleiter verƟeŌe unser 
Verständnis, indem er uns ausführlich zur Digitaltechnik informierte und verschiedene 
Versuchsauĩauten demonstrierte. 

 

Abbildung 9: Analog zu Digitalen Signalen Versuchsauĩau 

 

Donnerstag 

Am VormiƩag trafen wir uns mit Erik. Er zeigte uns, wie man den ESP32 (einen kleinen 
Mikrocontroller) programmiert. Wir konnten direkt einige Sensoren mit dem ESP32 
verbinden und erste Messungen durchführen. Am NachmiƩag widmeten wir uns der 
Korrektur unseres Prints für die Fledermaus. Nachdem die Änderungen abgeschlossen 
waren, frästen wir den Print aus. 
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Abbildung 10: CNC-Maschine 

Freitag  

Sowohl am VormiƩag als auch am NachmiƩag bestückten wir unsere selbst gestaltete 
Fledermaus mit allen elektronischen Bauteilen. 

 

Abbildung 11. Bestückte Fledermaus 

KW41 

Montag 

Um 9 Uhr wurden wir vor Gebäude 8 abgeholt und in ein Büro gebracht. Unser Betreuer 
zeigte uns ein Tutorial namens „Django Girls“. Die Aufgabe bestand darin, eine eigene 
Website zu gestalten, die später von überall auf der Welt erreichbar sein sollte. Wir 
begannen direkt mit der Arbeit am Tutorial. Die SchriƩe waren umfangreich und umfassten 
das Einrichten der Entwicklungsumgebung, das Schreiben von Code und das Verstehen der 
grundlegenden FunkƟonsweise des Django-Frameworks. 

Dienstag 

Am nächsten Morgen setzten wir unsere Arbeit am Django-Girls-Tutorial fort und konnten es 
bis zur MiƩagspause erfolgreich abschließen. Das Ergebnis war unsere eigene 
funkƟonsfähige Website, auf der wir beliebige Inhalte veröffentlichen konnten. Am 
NachmiƩag starteten wir mit einem neuen, umfangreicheren Projekt: dem Tutorial „Schreibe 
dein Programm“. Dabei handelte es sich um ein Buch mit 524 Seiten, das uns SchriƩ für 
SchriƩ in die Grundlagen der Programmierung einführen sollte 
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MiƩwoch 

Am MiƩwoch setzten wir unsere Arbeit am Buch „Schreibe dein Programm“ fort. Wir 
beschäŌigten uns weiterhin mit den grundlegenden Strukturen und Konzepten der 
Programmierung. Die behandelten Inhalte waren zwar fachlich fundiert und lehrreich, die Art 
der VermiƩlung wirkte jedoch sehr trocken und theorielasƟg. Daher war dieser Teil eher 
langweilig. 

 

Donnerstag 

Wir erhielten die erfreuliche Möglichkeit, das eher trockene Tutorial „Schreibe dein 
Programm“ abzubrechen und uns staƩdessen einem eigenen Projekt zu widmen. Ich begann, 
mit der Game-Engine Godot ein eigenes Spiel zu programmieren. Dieser prakƟsche Ansatz 
war deutlich spannender und lehrreicher. Die unmiƩelbare visuelle Rückmeldung und die 
kreaƟve Gestaltung machten die Programmierkonzepte viel greiĩarer und verständlicher als 
die theorielasƟge Arbeit zuvor. 

 

Freitag 

Ich schloss mein erstes Spiel mit der Godot-Engine erfolgreich ab. Anschließend begann ich, 
mich in die Python-Bibliothek Pygame einzuarbeiten, um ein weiteres Spiel zu entwickeln. 
Der Wechsel zu Pygame war etwas komplizierter, da ich mich mit einer neuen Bibliothek und 
deren spezifischen FunkƟonen vertraut machen musste. Trotz der Herausforderungen blieb 
die Arbeit äußerst spannend. 

 

Fazit 
Insgesamt hat mir das PrakƟkum sehr gut gefallen. Ich konnte wertvolle, neue Einblicke 
gewinnen und mein Wissen durch das erlernen von vielen neuen Fähigkeiten erweitern. 


